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Im Oktober 2013 endete die Amtszeit
von Prof. Dr. Klaus Temlitz als Vorsit-
zendem der Geographischen Kommis-
sion für Westfalen beim Landschafts-
verband Westfalen-Lippe (LWL). Aus
Altersgründen war eine Wiederwahl
gemäß Satzung nicht mehr möglich.
Als neuer Vorsitzender wurde von der
Mitgliederversammlung Prof. Dr. Karl-
Heinz Otto (Ruhr-Universität Bochum/
Geographisches Institut) gewählt, der
sich bereits seit 2004 im Vorstand der
Kommission engagiert hat. Das Team
des Fachvorstands ergänzen weiterhin
die bisherigen Vorstandsmitglieder Dr.
Thomas Hauff (Stadt Münster/Stadt-
entwicklung und -forschung) und Dr.
Christian Krajewski (Westfälische Wil-
helms-Universität Münster/Institut für
Geographie). 

Der Wechsel des Vorsitzenden ist
Anlass, um in der vorliegenden Aus-
gabe von GeKo Aktuell einerseits rück-
blickend das Engagement von Prof.
Klaus Temlitz und die unter seinem Vor-
sitz abgeschlossen Projekte zu würdi-
gen. Anderseits sollen mit einem Blick
nach vorne die Schwerpunkte für die
nächste Vorstandsperiode und die lau-
fenden Arbeiten vorgestellt werden.
Die personelle Kontinuität im Vorstand
ist die Basis dafür, um bewährte
„Flaggschiffe“ wie unsere Print- und
Internetmedien weiterzuentwickeln
oder spannende Tagungen „am Puls
der Zeit“ zu organisieren und durch-
zuführen.

Neben dem Dank des neuen Vor-
stands an die beiden früheren Vorsit-
zenden Prof. Dr. Klaus Temlitz und Prof.
Dr. Heinz Heineberg für ihre vielfältigen
Kommissionstätigkeiten gilt ein beson-

derer Dank Herrn Prof. Dr. Julius Wer-
ner, der seit vielen Jahren die Atlasre-
daktion leitet. Danken möchte der Vor-
stand ebenso allen ehrenamtlichen He-
rausgeberinnen und Herausgebern
sowie Autorinnen und Autoren der ver-
schiedenen Veröffentlichungen. Die ak-
tuellen Projekte beim „Geographisch-
landeskundlichen Atlas für Westfalen“,
in der Reihe „Städte und Gemeinden
in Westfalen“, in der landeskundlichen
Dokumentation „Westfalen Regional“
sowie in den Schriftenreihen „Westfä-
lische Geographische Studien“ und
„Siedlung und Landschaft in Westfa-
len“ werden in diesem Heft vorgestellt.

Gleichzeitig hat sich der neue Vor-
stand zum Ziel gesetzt, neue Entwick-
lungen aufzugreifen. In diesem Kontext
kommt einer intensivierten Vernetzung
der Geographischen Kommission mit
den weiteren wissenschaftlichen Kom-
missionen beim LWL ebenso große Be-
deutung zu wie dem Ausbau der Ko-
operationen im Hochschul-, Schul-,
Praxis- und Heimatpflegebereich. Auch
lässt die bei der nächsten Mitglieder-
versammlung anstehende Besetzung
des vierten Fachvorstandspostens, der
sich insbesondere Themen der Physio-
geographie und Geoökologie widmen
soll, noch weitere Impulse erwarten.
Solche erhofft sich der Fachvorstand
auch von den bis 2013 hinzu gewähl-
ten Mitgliedern, mit denen zugleich in
den letzten Jahren ein Prozess der Ver-
jüngung eingeläutet wurde. Auch in
Zukunft wird es weiter darum gehen,
neue Mitglieder aus Wissenschaft, Pra-
xis und Schule, aus den verschiedenen
Regionen Westfalens und aus den un-
terschiedlichen Fachdisziplinen für ein
ehrenamtliches Engagement zu begeis-

tern. Ebenso müssen die Bemühungen
der letzten Jahre fortgesetzt werden,
den Anteil der weiblichen Mitglieder
zu erhöhen.

Die Geographische Kommission für
Westfalen versteht sich als modern auf-
gestellte landeskundliche Forschungs-
und Dienstleistungseinrichtung, die
den Auftrag der LWL-Kulturpflege aus
geographisch-landeskundlicher Per-
spektive umsetzt. Sie erbringt ihre
Dienstleistungen für eine breite Öffent-
lichkeit, für Politik und Fachverwaltung,
für Schulen und Hochschulen. Dabei
ist es dem Fachvorstand ein wichtiges
Anliegen, die Aufbereitung aktueller
Zukunftsthemen (z. B. Demographi-
scher Wandel, Klimawandel, wirt-
schaftlicher Strukturwandel, „Flächen-
verbrauch“) weiter zu verstärken, um
deren Bedeutung für die Entwicklung
der westfälischen Städte und Gemein-
den transparent zu machen. Orientiert
am Leitbild der nachhaltigen Entwick-
lung wird die Kommission am „Puls
der Zeit“ bleiben.

Gleichzeitig soll auch die Bereitstel-
lung bürgernaher und allgemeinver-
ständlicher Informationen ausgebaut
werden, um die Identifikation mit
Westfalen und seinen Teilregionen wei-
ter zu fördern. Eine wichtige Rolle wird
hier weiterhin das vom langjährigen
Kommissionsvorsitzenden Prof. Dr.
Heinz Heineberg maßgeblich initiierte
und vorangetriebene Projekt „Westfa-
len Regional“ spielen, das als Printver-
sion, als Online-Dokumentation und
als didaktisches Medium für den Schul-
unterricht zur Verfügung steht. 

Auch für die regionale Bildung in
den Schulen wird sich die Kommission
weiterhin intensiv engagieren. Als Kon-
sequenz aus der viel beachteten Un-
tersuchung des Westfalen-Bildes in
Geographieschulbüchern durch das
Kommissionsmitglied Peter Wittkampf
sollen beispielhafte Unterrichtseinhei-
ten und Projektkurse aus/in Westfalen
entwickelt und den Lehrerinnen und
Lehrern für die Schulpraxis zur Verfü-
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gung gestellt werden. Das im März
2014 freigeschaltete WebGIS-Projekt,
das schulrelevante Themen aus dem
Geographisch-landeskundlichen Atlas
fachdidaktisch und digital für den
Schul unterricht aufbereitet, ist ein
weiterer Mosaikstein dieses Engage-
ments.

Der Fachvorstand ist sehr dankbar
für die Finanzierung der Geographi-
schen Kommission durch den Land-
schaftsverband Westfalen-Lippe, und
hier vor allem auch für die Förderung
durch die LWL-Kulturabteilung. Ins-
besondere erfährt die Geographische
Kommission seit vielen Jahren eine
große Unterstützung durch die LWL-
Kulturdezernentin, Frau Landesrätin
Dr. Barbara Rüschoff-Thale. Der Fach-
vorstand freut sich sehr, auch in den
nächsten Jahren die gemeinsame Ar-

beit mit ihr im Vorstand fortzuset-
zen.

Ein entscheidender Erfolgsfaktor für
die Umsetzung der Ziele in den nächs-
ten Jahren wird wie bisher die kompe-
tente und professionelle Geschäfts-
stelle der Geographischen Kommission
für Westfalen mit seinem Geschäfts-
führer Herrn Dr. Rudolf Grothues und
der wissenschaftlichen Referentin Frau
Dr. Carola Bischoff sowie Herrn Dipl.-
Ing. Horst Pohlmann und Dipl.-Geogr.
Markus Wieneke und der derzeitigen
Wissenschaftlichen Volontärin M. Sc.
Geogr. Kathrin Fennhoff sein. Die er-
probte langjährige Zusammenarbeit
zwischen Fachvorstand und Geschäfts-
stelle bildet ein tragfähiges Fundament,
um „Bewährtes weiterzuentwickeln
und Neues zu wagen“. Der Fachvor-
stand setzt hierbei weiterhin auf das

große Engagement der Mitglieder wie
auch vieler Nicht-Mitglieder, die ihre
Zeit und ihr Know-how in die Arbeit
der Kommission einbringen. Der Fach-
vorstand ist stets offen für neue Ideen
und Anregungen.

„Am Puls der Zeit“ heißt auch, den
Einsatz der digitalen Medien zu inten-
sivieren. So präsentieren die Internet-
adressen „www.geographische-kom
mission“, „www.westfalen-regional.
de“ und der Facebook-Auftritt stets ak-
tuelle Ergebnisse der Kommissionsar-
beit. Eine große Bedeutung kommt
aber auch der persönlichen Vernetzung
und dem persönlichen Gespräch zu –
beispielsweise auf der nächsten Jahres-
tagung am 26./27.09.2014 in Gelsen-
kirchen. Hier zu lädt der Fachvorstand
ebenso wie zur Mitarbeit in der Geo-
graphischen Kommission herzlich ein!

GeKoAktuell 1/2014 3

1. Die Welt im Wandel

Seit Beginn der 1990er Jahre wandelt
sich unsere Welt rascher als jemals zu-
vor. Dies betrifft wirtschaftliche, politi-
sche, gesellschaftliche und ökologische
Phänomene und Prozesse (vgl. WBGU
2011). Während sich in der Vergan-
genheit die Eingriffe des Menschen in
die Umwelt zumeist auf die lokale und
regionale Ebene auswirkten, haben dy-
namische Veränderungsprozesse heute
zunehmend globalen Charakter. Vor
allem zahlreiche negative Entwick-
lungsprozesse stellen unsere „Eine
Welt“ vor große Aufgaben. Zu den
drängendsten globalen Problemen
bzw. Herausforderungen unserer Ge-

genwart und Zukunft gehören u. a.
der Klimawandel, die Naturrisiken, der
Verlust an Biodiversität aber auch die
Bevölkerungsentwicklung, die Migra-
tion, die Armut bzw. die ungleiche so-
ziale Teilhabe, die Ressourcenkonflikte.
Verursacht und beschleunigt wurden/
werden diese Veränderungen durch die
Ausbreitung nicht nachhaltiger Lebens-
stile und Produktionsweisen sowie eine
steigende Energie- und Rohstoffnach-
frage. Die weltweiten Veränderungs-
prozesse wirken auf allen gesellschaft-
lichen Ebenen, d. h. von der individu-
ellen bis zur globalen Ebene,
beeinflussen sich in erheblichem Maße
wechselseitig und nehmen immer un-
mittelbarer Einfluss auf die Lebenswirk-

lichkeit der Menschen. Die Bewälti-
gung der globalen Herausforderungen
bedarf des Engagements der gesamten
Weltgesellschaft und zwar in allen Be-
reichen und auf allen Maßstabsebenen. 

Die Geographische Kommission für
Westfalen stellt sich neben anderen Tä-
tigkeitsfeldern – z. B. der Herausgabe
von Veröffentlichungen, der Organisa-
tion und Durchführung von Tagungen
sowie der Planung und Realisation von
Wissenstransfer – zunehmend auch
dieser drängenden Aufgabe, indem sie
sich vor allem auf kommunaler und re-
gionaler Ebene mit den globalen He-
rausforderungen der Gegenwart und
Zukunft aktiv und intensiv wissen-
schaftlich auseinandersetzt. Sie erar-
beitet damit besonders für die gegen-
wärtige und zukünftige Entwicklung
Westfalens wichtige Erkenntnisse und
Planungsgrundlagen, auch wenn der
Beitrag aus globaler Sicht vergleichs-
weise gering erscheinen mag. 

Karl-Heinz Otto

Am Puls der Zeit – Bewährtes 
weiterentwickeln, Neues wagen! 



2. Das Leitbild „Nachhal-
tige Entwicklung“

Auch wenn die Umsetzung des Leit-
bildes letztlich auf lokaler und regio-
naler Ebene erfolgt, können die glo-
balen Herausforderungen des 21. Jahr-
hunderts nur in internationaler Zu-
 sammenarbeit angegangen werden,
denn die zentralen Fragen sind zu kom-
plex, vielschichtig und voller Wider-
sprüche, als dass sie mit eindimensio-
nalen Lösungsansätzen überwunden
werden könn(t)en (vgl. ENGELHARD

2007, S. 23; ENGELHARD/MÖNTER/OTTO

2009, S. 5). Mit dem Leitbild der Nach-
haltigen Entwicklung (sustainable de-
velopment) existiert ein vielverspre-

chender mehrdimen-
sionaler Lösungsan-
satz, der die politi-
schen Ziele wirt-
schaftliche Leis -
tungsfähigkeit, so-
ziale Gerechtigkeit
und Schutz der Um-
welt als eng mitei-
nander verknüpfte,
voneinander wech-
selseitig abhängige
Elemente langfristi-
ger Entwicklung be-
schreibt. Auf der
Weltkonferenz in Rio
de Janeiro 1992 ha-
ben sich die Regie-
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Abb. 1: Die Dimensionen nachhaltiger Entwicklung 
(verändert nach: EngElHArD 2007, S. 23)
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rungen von 178 Staaten darauf ver-
ständigt, dieses Leitbild zur Grundlage
ihrer Politik zu machen (vgl. BMU o.
J.). Nachhaltige Entwicklung soll dem-
nach „die Bedürfnisse der heutigen Ge-
nerationen befriedigen, ohne zu riskie-
ren, dass zukünftige Generationen ihre
Bedürfnisse nicht mehr befriedigen
können“ (HAUFF 1987, S. 46). Das „Ziel-
dreieck von Rio“ wurde später um die
Zieldimension Politische Stabilität/ Gute
Regierungsführung erweitert (Abb. 1). 

Die vereinbarten Zielsetzungen sind
nur gemeinsam zu erreichen und lang-
fristig zu erhalten, wobei die Strukturen
und Prozesse in den Bereichen Wirt-
schaft, Gesellschaft, Umwelt und Politik
umfassend berücksichtigt werden müs-

sen. Aus diesem Grund sind die nor-
mativ gesetzten politischen Zieldimen-
sionen zu unterscheiden von den um-
fassenderen analytischen Entwick-
lungsdimensionen „Wirtschaft“,
„Gesellschaft“, „Umwelt“ und „Poli-
tik“ (vgl. Abb. 1, innerer Kreis). Nur
durch die Gegenüberstellung von Zie-
len und Realität, also normativen und
analytischen Gesichtspunkten, kann
man sich mit den Realisierungsmög-
lichkeiten nachhaltiger Entwicklung
auseinandersetzen (vgl. ENGELHARD

2007, S. 23). 
Die vier Entwicklungsdimensionen

(Wirtschaft, Gesellschaft, Umwelt und
Politik) werden durch verschiedene
Handlungsebenen differenziert, die von

der individuellen bis zur globalen Ebene
reichen (Abb. 2). 

3. Neues wagen, 
Bewährtes erhalten

Die Geographische Kommission für
Westfalen hat sich schon recht früh, in
den 1990er Jahren, an das Thema der
nachhaltigen Entwicklung herange-
wagt, indem sie sich insbesondere auf
kommunaler und regionaler Ebene mit
den globalen Problemfeldern und ge-
sellschaftlichen Megatrends intensiv
und zielorientiert auseinandergesetzt
hat. Mit Beginn der Nachhaltigkeits-
diskussion wurde eine stärkere integra-
tive bzw. systemische Betrachtung des

GeKoAktuell 1/2014 5

Abb. 3: Das Aufgabenspektrum der geographischen Kommission für Westfalen



Raumes zunehmend wichtig. Zugleich
hat die Geographische Kommission
aber an Altbewährtem festgehalten,
indem sie die eher traditionell ausge-
richtete physio- und anthropogeogra-
phische Betrachtung und Analyse des
westfälischen Raumes weiter fortge-
führt hat.

Heute erarbeitet und publiziert die
Geographische Kommission in allen
vier Entwicklungsdimensionen der
Nachhaltigkeit „Gesellschaft“, „Wirt-
schaft“, „Politik“ und „Umwelt“ so-
wohl theoretisches als auch praxisori-
entiertes geographisches Grundlagen-
wissen über ihren Untersuchungsraum.
Konkret beschäftigt sie sich beispiels-
weise mit den Fragen der nachhaltigen
Raumentwicklung ebenso wie mit dem
wirtschaftlichen Strukturwandel und
seinen Auswirkungen und Perspekti-
ven. Die Geographische Kommission
erarbeitet u. a. breite Grundlagenda-
ten, um gesellschaftliche Megatrends
wie z. B. den demographischen Wan-
del in seinen drei Teildimensionen der
Bevölkerungsschrumpfung, der Alte-
rung und der Heterogenisierung ana-
lysieren und bewerten zu können.
Nicht zuletzt steht der gesellschaftliche
Wertewandel im Fokus, der sich gerade
in der frei gestaltbaren Zeit räumlich
sichtbar niederschlagen kann und hier
u. a. aktuelle Freizeit- und Tourismus-
entwicklungen mitbestimmt. 

Aus der Nachhaltigkeitsperspektive
geht es nicht nur um die Lebensgrund-
lagen der aktuellen, sondern vor allem
auch um die zukünftiger Generationen,
welche insbesondere durch politisch-
planerische Prozesse gesteuert werden
müssen. Aus diesem Grund hat sich
die Geographische Kommission immer
auch mit den politischen Entscheidun-
gen und planerischen Steuerungsin-

strumenten beschäftigt, die Auswir-
kungen auf die ökologische, wirt-
schaftliche, gesellschaftliche und so-
ziale Entwicklung im Landesteil West-
falen haben. Die Arbeiten der
Geographischen Kommission tragen
somit sowohl zur gegenwärtigen und
zukünftigen Entwicklung Westfalens
im Sinne der Nachhaltigkeit als auch
zur Profilierung der Region bei und un-
terstützen auf diese Weise auch die
Identifikationsmöglichkeiten mit ihr. In
diesem Sinne arbeitet die Geographi-
sche Kommission mit an der Gestal-
tung einer lebenswerten Zukunft West-
falens als ein Mosaikstein der „Einen
Welt“.

Grundlegende Voraussetzung für
die Umsetzung nachhaltiger Entwick-
lung ist ein angemessenes Bildungs-
konzept, das alle Menschen, ob jung
oder alt, in Deutschland oder anderswo
auf der Welt, zum nachhaltigen Den-
ken und Handeln befähigt. Um den
Bedürfnissen und Ansprüchen der sich
in steter Fortentwicklung befindlichen
Informations- und Wissensgesellschaft
zu genügen, hat die Geographische
Kommission bereits seit einigen Jahren
die Modernisierung ihrer Kommunika-
tionsformen und -wege vorangetrie-
ben. Beste Beispiele hierfür sind die on-
line verfügbaren Medien „Geko Aktu-
ell“ und in besonderer Weise das Portal
„Westfalen regional“. Parallel mit der
Modernisierung der Medien- und Kom-
munikationslandschaft wurden die An-
gebote zum methodischen Kompe-
tenzgewinn weiter ausgebaut. Neben
der räumlichen Orientierungskompe-
tenz über Kartenblätter erfolgt die Da-
tenerfassung, -aufbereitung und -ver-
mittlung zum Untersuchungsgegen-
stand Westfalen in einer großen
Bandbreite mit analogen und digitalen

Visualisierungs-/Darstellungsformen. 
Die Geographische Kommission, die

sich als modern aufgestellte geogra-
phisch-landeskundliche Forschungs-
und Dienstleistungseinrichtung ver-
steht, leistet damit insgesamt einen
wichtigen Beitrag zu einer kommuna-
len und regionalen Entwicklung West-
falens im Sinne der Nachhaltigkeit. Dies
zeigen exemplarisch auch die Beiträge
von OTTO, BISCHOFF/KRAJEWSKI, HAUFF und
GROTHUES/KRAJEWSKI in der Festschrift
zum 75-jährigen Jubiläum der Geogra-
phische Kommission für Westfalen
(2012) auf. 

Kurzum: Die Geographische Kom-
mission für Westfalen – am Puls der
Zeit (Abb. 3).
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Der neue Band der Geographischen
Kommission für Westfalen über den
Riesenbecker Osning untersucht erst-
mals den Sandsteinzug des nordwest-
lichen Teutoburger Waldes mit einem
ökosystemaren Ansatz: Ausführliche
Analysen atmosphärischer
Stoffeinträge, der Flora
und Vegetation, Böden
und Quellwässer des Mo-
dellgebietes münden in
eine Ökosystembilanz und
deren Bewertung mittels
umweltpolitischer Belas-
tungsgrenzen. Die floristi-
schen und hydrochemi-
schen Langzeitvergleiche
gehen zurück bis in die
Jahre 1976 bzw. 1965. Alle
ökosystemaren Hypothe-
sen werden einem kriti-
schen und erkenntnistheo-
retischen Rekurs unterwor-
fen. Die Organisations-
 ebenen der regionaltypi-
schen Biodiversität werden
über waldbezogene Indika-
toren annähernd be-
stimmt. Die Kontroverse
um das nationale Buchen-
walderbe sowie Aspekte
der Umweltgeschichte
schließen die Analyse ab.

Unter den mitteleuro-
päischen Waldgebieten be-
sitzt der Teutoburger Wald keine Son-
derstellung, überall verändern Versaue-
rung und Eutrophierung das
Waldökosystem. Im Riesenbecker Os-
ning sind die Veränderungen gravie-
rend und bis hin zum Ökosystemaus-

trag, dem Waldwasser, messbar. Der
tief versauerte Waldboden speichert
bis heute große Mengen an Schwer-
metallen, insbesondere Blei, das bereits
im Quellwasser ausgeschwemmt wird.
Der Wald hat seine Ökosystemdienst-

leistungen verloren, „gesunden“ Bo-
den und „gesundes“ Wasser zu bilden.
Der Klimawandel wird auch im „Teuto“
zu einer Mediterranisierung des Klimas
und damit zu einer veränderten Baum-
artenzusammensetzung führen, ohne

dass heute schon eine konkrete Aus-
sage zur zukünftigen Waldstruktur ge-
macht werden könnte. Die Buche,
Hauptbaumart der heutigen potentiel-
len natürlichen Vegetation, wird im
Wald der Zukunft kaum die einzige
Baumart sein. 

Die Studie über den Riesenbecker
Osning liefert damit Grundlagen für
ein ökologisches Langzeitmonitoring,
einen umfassenden Beitrag zur Geo-
ökologie der Region „UNESCO Geo-
park nördlicher Teutoburger Wald“ so-
wie ein ökologisches Bildungsangebot

in einem außerschulischen
und außeruniversitären
Lernort. Das geoökologi-
sche Bildungspotenzial des
Modellgebietes geht weit
über die bisherigen Ange-
bote hinaus. Vor allem für
Oberstufenschüler bietet
der Band 58 der Westfäli-
schen Geographischen
Studien Anlässe für biolo-
gie- und geographiedidak-
tische Projekte, die dem
aktuellen didaktischen An-
spruch an ein Systemden-
ken entsprechen.

Zum Autor: Prof. Dr. rer.
nat. Jürgen Lethmate ist
pensionierter Professor für
Geographie und ihre Di-
daktik, Schwerpunkt Phy-
sische Geographie und
Umweltbildung, an der
Westfälischen Wilhelms-
Universität Münster und
hat jahrzehntelang den

Teutoburger Wald, insbesondere den
Riesenbecker Osning, in zahlreichen
Studien untersucht. Dabei hat er immer
auch Studierende in die praktischen
Forschungsarbeiten eingebunden. Er
wohnt in Ibbenbüren.
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Jürgen Lethmate (2013): Geoökologisches 
Modellgebiet „Riesenbecker Osning“

Jürgen lethmate (2013): geoökologisches Modellgebiet „riesenbecker Osning“ – 25 Jahre ökosystemforschung
im nordwestlichen teutoburger Wald. Münster ( = Westfälische geographische Studien 58), Verlag Aschendorff.
381 Seiten, 195 Abbildungen, 82 tabellen; ISBn  978-3-402-15568-4; 29,80 €.



Nicht zuletzt infolge des Umzuges der
GeKo in das neue Universitätsgebäude
„GEO1“ hat sich das Erscheinen der
16. Atlaslieferung bis zum Herbst
2013 verzögert. Eine erste kurze Prä-
sentation der fünf – wie stets nach ih-
rer Zugehörigkeit zu den 10 Themen-
bereichen gezählten – Atlas-Doppel-
blätter erfolgte auf der GeKo-Mit-
gliederversammlung am 11.10.2013
in Minden.

Bereits in der Festschrift „Am Puls
der Zeit – 75 Jahre Geographische
Kommission für Westfalen“ (Siedlung
und Landschaft 38, 2012) war im Rah-
men einer Übersichtsdarstellung des
Atlaswerks ein Ausblick auf die ersten

beiden (jeweils mit einem Begleitheft
versehenen) Doppelblätter der 16. Lie-
ferung in Form von Hauptkartenaus-
schnitten gegeben worden.

Das Blatt 1 aus dem Themenbereich
II (Landesnatur) mit dem Obertitel „Flä-
chen des Naturschutzes in Westfalen
2013“ sowie die Hauptkarte „Natur-
schutzgebiete, Natura-2000-Gebiete
(Vogelschutz- und FFH-Gebiete) und
Naturwaldzellen“ haben K.-H. Otto
und Th. Schmitt entworfen und um
zwei Nebenkarten ergänzt (2.1 „Bio-
topverbundsystem 1. Ordnung“ sowie
2.2 „Grenzübergreifender Naturschutz
im deutsch-niederländischen Grenzbe-
reich (Natura-2000-Gebiete)“). Die kar-

tographischen Merkmale dieser (wie
auch der folgenden) Hauptkarte waren
bereits in der o. g. Atlasdarstellung
2012 vorab erläutert worden.

Als Doppelblatt 2 aus dem Themen-
bereich III (Bevölkerung) hat E. Treude
als Ergebnis mehrjähriger umfangrei-
cher Quellenstudien „Nachgewiesene
Auswanderungen aus Westfalen 1700 -
1900“ kartographisch präsentiert und
eingehend erläutert. Bezogen auf alle
Städte und Gemeinden von Westfalen-
Lippe werden die nachgewiesenen
Auswanderer insgesamt 8 großen Ziel-
gebieten zugeordnet. Nebenkarten zur
getrennten Darstellung der beträchtli-
chen Anzahl von Nordamerika-Aus-
wanderern (2.1) sowie Ansiedlungsorte
der Sauer- und Siegerländer im Banat
(2.2) ergänzen die Darstellung. 

Ebenfalls dem Themenbereich III zu-
gehörig ist die (mit einem Erläuterungs-
text auf dem Doppelblatt 3 – Obertitel
„Erwerbstätigkeit in Westfalen“ – ver-
sehene) Hauptkarte von P. Haumann
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Julius Werner

Der Geographisch-landeskundliche Atlas von
Westfalen – 16. Lieferung 2013

Beschäftigte und Arbeitsplatzversorgung 2010 (aus „Erwerbstätigkeit in Westfalen“, 16. lfg. 2013, themenbereich III,
Bl. 3). Flächenkartogramm auf Städte- bzw. gemeindebasis; kreisflächenproportionale Darstellung der Beschäftigtenanzahl.
Farbgebung der Kreisflächen gemäß prozentualer Zunahme (5 Stufen) bzw. Abnahme (3 Stufen). linear skalierte Farb-
Stabdarstellung der zahlenmäßigen Beschäftigtenentwicklung nach Zunahme bzw. Abnahme 2000-2010 in %. Arbeits-
platzversorgung in %, unterschieden nach Überversorgung (2 Farbstufen) und Unterversorgung (3 Farbstufen). 1 : 525 000.
Entw.: P. Haumann; Kartogr.: geKo (H. Pohlmann) 



„Beschäftigte und Arbeitsplatzversor-
gung 2010“. Hier wird auf Städte-
bzw. Gemeindebasis neben der Anzahl
aller Beschäftigten auch deren zahlen-
mäßige Entwicklung von 2000 bis
2010 (%) sowie die Zuordnung der Er-
werbstätigen zum sekundären bzw.
tertiären Wirtschaftssektor dargestellt.
Eine Nebenkarte visualisiert für die
Kreise Westfalen-Lippes die Anzahl so-
wie die Quoten arbeitsloser Menschen
im Jahr 2010. 

Im Rahmen zweier Doppelblätter
des Themenbereichs III hat P. Haumann
– mit einem gemeinsamen Erläute-
rungstext auf Blatt 5 – Berufspendler
in Westfalen I (= Blatt 4) und II (= Blatt
5) für diese 16. Lieferung kartogra-

phisch veranschaulicht. Hier werden
sowohl die in Westfalen-Lippe beste-
henden Berufspendlerverflechtungen,
als auch die Einpendlerströme in die
Beispielstädte Bielefeld und Marl im
Maßstab 1 : 750 000 als Nebenkarten
2.1 und 2.2 übersichtlich dargestellt.
Kreissektorendiagramme verdeutlichen
zusätzlich die prozentuale Zuordnung
der in Bielefeld bzw. Marl Beschäftigten
zu insgesamt 10 Wirtschaftszweigen.

Im Doppelblatt 5 stellt P. Haumann
den Pendlersaldo auf Städte- bzw. Ge-
meindebasis dar. Der (jeweils positive
oder negative) Pendlersaldo je 100 Ein-
wohner wird im farbigen Flächenkar-
togramm erkennbar; innerhalb der Flä-
cheneinheiten werden die absoluten

Zahlen von Ein- und Auspendlern in
Form proportional großer Halbkreise
einander gegenübergestellt. Ferner
werden für jede Stadt bzw. Gemeinde
sowohl der prozentuale Anteil der Ein-
pendler an den Beschäftigten vor Ort,
als auch deren Absolutzahl angege-
ben.

Es war beabsichtigt, auch mit dieser
16. Atlaslieferung die geographisch-
landeskundliche Vielgestaltigkeit des
Raumes Westfalen-Lippe durch Auto-
ren, die in verschiedenen Teildisziplinen
der Geographie arbeiten, in Form ein-
gehend erläuterter Themenkarten zur
Darstellung zu bringen.
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Berufspendlerverflechtungen 2010 (aus „Berufspendler in Westfalen I“, 16. lfg. 2013, themenbereich III, Bl. 4). Kartentyp
zur Veranschaulichung etwa von Wanderungsbewegungen zwischen Zentren; die richtungen der als geraden dargestellten
Vektoren kreuzen sich z. t.. gleichwohl sind in dieser Karte die „luftlinien“ der Berufspendlerströme in zwei anzahlbezo-
genen Strichstärken durchaus klar erkennbar. Die Städte und gemeinden mit positiver bzw. negativer Pendlerbilanz
springen sogleich ins Auge. Mit Bedacht wurde die topographische grundlage auf die wichtigsten Straßen- und Schienen-
verkehrslinien sowie die (einwohnerbezogene) Städte- bzw. gemeindetopographie beschränkt. 1 : 525 000. Entw.: P. Hau-
mann; Kartogr.: geKo (H. Pohlmann) 



Die Jahrestagung der Geographi-
schen Kommission für Westfalen
stand im Jahr 2013 unter dem Titel
„Wesentliches an Weser und Wasser –
Zukunftsorientierte Planungen und Ent-
wicklungen rund um die Städte und
Häfen am Mittellandkanal“ und fand
in Minden statt, womit besonders der
Band „Kreis Minden-Lübbecke“ der
Reihe „Städte und Gemeinden in
Westfalen“ in den Fokus der Aufmerk-
samkeit gerückt wurde. 

Die Tagung startete am Freitag, den
11.10.2013, am Nachmittag mit einem
Altstadtrundgang unter Leitung des
Bereichsleiters Stadtentwicklung und
Umwelt der Stadt Minden, Achim Nau-
jock, der zum Thema „Historische
Stadtentwicklung und jüngere Heraus-
forderungen“ eine größere Teilnehmer-
gruppe über die Belange der Stadt in-
formierte. Explizit sei auf die hochak-
tuelle Diskussion um ein inner-
städtisches Shopping-Center und die
Neugestaltung des öffentlichen Rau-
mes in der Innenstadt (v. a. Bäcker-
straße) verwiesen. Auch bauliche Do-
minanten der 1970er Jahre sowie das
große, historisch bedingte städtebau-
liche Potenzial der Altstadt an der We-
ser wurden thematisiert.

Auf der Vortragsveranstaltung am
frühen Abend im Hotel „Holiday Inn“
wurden nach der Begrüßung und Ein-
leitung durch den Vorsitzenden, Prof.
Dr. Klaus Temlitz, und einem Grußwort
von Achim Naujock, in Vertretung des
Bürgermeisters der Stadt Minden, The-
men referiert, die das Tagungsthema
auf unterschiedlichen regionalen Maß-
stabsebenen beleuchteten: Malte Witt-
becker (Geschäftsstellenleiter des Pla-
nungsverbandes RegioPort Weser in
Minden) referierte über „Wirtschafts-
entwicklung im Kreis Minden-Lübbe-
cke im Hinblick auf den RegioPort We-

ser in Minden 2016“ und Thilo Wach-
holz (Baudirektor im Dezernat Regio-
nales Management der Generaldirek-
tion Wasserstraßen und Schifffahrt in
Hannover) sprach über „Wasserstraßen
in NRW und ihre Bedeutung für die
Energiewende – Weser und Mittelland-
kanal im überregionalen Kontext“. 

Am Samstag, den 12.10.2013,
wurde die Jahrestagung mit einer Bus -
exkursion fortgesetzt, die bis zum Mit-
tag von Malte Wittbecker (Geschäfts-
stellenleiter des Planungsverbandes Re-
gioPort Weser in Minden) begleitet
wurde. Hierbei waren das erste Ziel die
Sanierungsherausforderungen der
Stadt Minden im Alten Weserhafen und
auf „Kanzlers Weide“. Eine Führung
und Besichtigung des Wasserstraßen-
kreuzes von Weser und Mittellandkanal
sowie des in 2014 abzuschließenden
Schleusenneubaus in Minden, der we-
sentlich größere Schiffsgrößen (bis
135 m Länge) zulässt und für den Con-
tainerverkehr von existenzieller Bedeu-
tung ist, erfolgte durch den Fremden-
führer Karl Fortenbach. Zum Abschluss
des Vormittags führte die Busfahrt zum
Gelände des geplanten „RegioPorts
Weser“ im Osten des Stadtgebietes

Minden durch den Industriehafen und
die Industrie- und Gewerbegebiete in
den Stadtteilen Aminghausen und Pä-
pinghausen. Die geplanten Investitio-
nen für den 14 ha großen neuen Con-
tainerhafen „RegioPort Weser“, der lo-
gistisch auch an Straße (ab 2014) und
Schiene (ab 2022) angeschlossen wer-
den soll, belaufen sich auf ca. 21 Mio.
Euro, wobei wesentliche Fördergelder
(16,9 Mio. Euro) im Dezember 2012
vom Bund bereits bewilligt wurden.
Herr Wittbecker berichtete über die
umfänglichen Abstimmungsmaßnah-
men im laufenden Planungsprozess, der
vor allem durch die unmittelbaren An-
lieger im Ortsteil Cammer der benach-
barten Stadt Bückeburg und eine Bür-
gerinitiative gegen den Containerhafen
zusätzlich belebt werden. Die techni-
schen Beschränkungen u. a. durch ge-
ringe Schleusenfassungsvermögen am
bestehenden Containerhafen, der nur
über zwei kleinere Schleusen erreichbar
ist, sowie Platzmangel bestärken den
Entscheidungsdruck für oder gegen ei-
nen Fortbestand Mindens in der Con-
tainerlogistik. 

Neben dem Neubau des „RegioPorts
Weser“ war auch das „Hafenband am
Mittellandkanal“ Thema der Exkursion.
Das Hafenband versteht sich seit 2008
als Kooperation der Häfen in den Städ-
ten Bückeburg (Niedersachsen), Espel-
kamp, Preußisch Oldendorf, Lübbecke
und der Gemeinde Hille mit der Minde-
ner Hafen GmbH mit dem Ziel, unter
einem regionalen Hafenmanagement
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Carola Bischoff

Städte und Gemeinden in Westfalen 13 –
„Der Kreis Minden-Lübbecke“ und 
Jahrestagung der Kommission in Minden

teilnehmer der Exkursion 2013 an der Schleuse in Minden
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leistungs- und kundenorientierte Lösun-
gen für alle Standorte zu etablieren so-
wie Kunden, Lieferanten und Hafenbe-
treiber miteinander zu vernetzen. Bei-
spielsweise soll die Hafenanlage
Bückeburg-Berenbusch im Rahmen der
interkommunalen Zusammenarbeit der
RegioPort Weser-Planung umstrukturiert
und erweitert werden. Die Planungen
sehen die Erneuerung der Umschlags-
anlagen, Optimierung der Speicherge-
bäude, Erweiterungen der offenen
Nutzfläche sowie die Erneuerung und
Erweiterung der Kaimauer vor. Der Ha-
fen erhält ein zukunftsfähiges, neues
Gesicht, mit den Schwerpunkten auf
dem Umschlag für landwirtschaftliche
Massengüter (Getreide, Dünger) und für
flüssige Massengüter (Rohöl, Chemika-
lien). 

Nach der Mittagspause an der
Windmühle Südhemmern in der Ge-
meinde Hille rückte unter Leitung des
Kommissionsmitgliedes Dr. Georg Röm-
hild die ehemalige Kreisstadt Lübbecke
in den Mittelpunkt. Die Besichtigung
des Hafens in Lübbecke machte den
Tagungsteilnehmenden deutlich, dass
jedoch nicht alle Hafenstandorte mit ei-
nem Erfolg der logistischen Großmaß-
nahme unmittelbar rechnen können.
Zum Thema „Ausgewählte Aspekte der
Hafen- und Stadtentwicklung in Lüb-
becke“ erläuterte er Stadtquartiere, an
denen die oftmals unmittelbare Nach-
barschaft verschiedener sozioökonomi-
scher Bevölkerungsschichten deutlich
wurde. 

Die Exkursion fand ihren letzten Hö-
hepunkt im Bereich der Physiogeogra-
phie bzw. der Mensch-Umwelt-Bezie-
hung mit einem Besuch im NaBu-Er-
lebniszentrum Moorhus am NSG
Großes Torfmoor in Gehlenbeck/Lüb-
becke. Hier konnten die Teilnehmen-
den wählen zwischen verschiedenen
Touren ins renaturierte Moor mit Er-
läuterungen durch die Naturführer Rai-
ner Eschedor und Ernst Bulk sowie der
Option der ausführlichen Ausstellungs-
besichtigung des erst im Frühjahr 2013
eröffneten Erlebniszentrums. 

Die Mitgliederversammlung war
Bestandteil des Programms, das im Ta-

gungshotel in Minden am Freitagabend
in Minden stattfand. Der Vorstand be-
richtete über die (personellen) Verän-
derungen im Laufe des letzten Berichts-
jahres und den Stand der laufenden
Projekte, die in diesem Heft GeKo-Ak-
tuell im einzelnen näher beschrieben
und daher hier nicht weiter vorgestellt
werden. Als unmittelbaren Beleg der
Fertigstellung des Bandes „Kreis Min-
den-Lübbecke“ konnte dieser an die
Anwesenden verteilt werden. Zukunfts-
weisend für die nächsten Jahre war die
Neuwahl des Vorstands und insbeson-
dere des Vorsitzenden, da Prof. Dr.
Temlitz aus Altersgründen nicht wie-
dergewählt werden konnte. Zu seinem
Nachfolger wurde Prof. Dr. Karl-Heinz
Otto gewählt, der dieses Amt in enger
Kooperation mit den Vertretern des
Fachvorstands, Dr. Thomas Hauff und
Dr. Christian Krajewski, ausüben wird.

Buchpräsentation in Minden am 
24. Oktober 2013
Nur wenige Tage nach der Jahresta-
gung wurde am 24. Oktober 2013 der
Band „Kreis Minden-Lübbecke“ der
Reihe „Städte und Gemeinden in
Westfalen“ dem Landrat des Kreises,
Dr. Ralf Niermann, durch den LWL-Di-
rektor Dr. Kirsch offiziell überreicht. An-
wesend waren neben allen Autorinnen

und Autoren auch zahlreiche Bürger-
meister bzw. Gemeindevertreter des
Kreises Minden-Lübbecke sowie Ver-
treter des Verlages Aschendorff und
der Tagespresse (Mindener Tageblatt).
Zudem wurde auch im lokalen Fernse-
hen (Lokalzeit OWL-kompakt) des
WDR über den Band berichtet. Die Ge-
schäftsstelle der Geographischen Kom-
mission war durch den Geschäftsfüh-
rer, Dr. Rudolf Grothues, und die Wis-
senschaftliche Referentin, Dr. Carola
Bischoff, die den Band redaktionell und
als Mitherausgeberin intensiv betreut
hat, vertreten. Frau Dr. Bischoff stellte
nach den Grußworten von Landrat Dr.
Niermann und LWL-Direktor Dr. Kirsch
sowie einer Einführung in die Entste-
hungs- und Entwicklungsgeschichte
der Buchreihe durch den Alt-Vorsitzen-
den, Prof. Dr. Klaus Temlitz, den Band
„Kreis Minden-Lübbecke“ anschaulich
in einem Vortrag vor und erläuterte
Grundkonzeption und Besonderheiten
des Bandes.

Die Konzeption des aktuellen Ban-
des entspricht im Grundsatz der Ge-
samtkonzeption der Reihe. Hiernach
werden in drei Übersichtsbeiträgen In-
formationen zum Naturraum sowie zur
historischen und aktuellen Entwicklung
im gesamten Kreisgebiet aufbereitet.
Im Anschluss wird mit individuellen
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Die sieben Autorinnen und Autoren des Bandes „Kreis Minden-lübbecke“ nach
der Übergabe des Bandes von lWl-Direktor Kirsch (1. li) an landrat niermann (3.
li) im Kreise der geKo-Vertreter sowie Bürgermeister und Vertreter der elf be-
schriebenen Städte und gemeinden: Carola Bischoff, Sandra Hamer, Werner
Klohn, Manfred nolting, georg römhild, günter rook und Friedhelm Pelzer
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thematischen Schwerpunktsetzungen
auf jede einzelne Stadt und Gemeinde
in alphabetischer Reihenfolge einge-
gangen. Die Beitragslänge variiert zwi-
schen 16 und 60 Seiten. 

Bei den naturräumlichen Zusam-
menhängen war es ein Anliegen, groß-
räumig wirksame Prozesse in ihrer heu-
tigen Bedeutung verstehbar zu ma-
chen. So wird beispielsweise ein Bogen
geschlagen von den eiszeitlichen Pro-
zessen, die für die heutige Oberflä-
chengestalt maßgeblich waren bis zu
konkreten Relikten der Eiszeit, wie
etwa dem Großen Stein bei Tonnen-
heide, der von den Eismassen bis in
das heutige Stadtgebiet von Rahden
transportiert wurde und einen Eindruck
der ehemals wirkenden Kräfte erahnen
lässt. 

Aber auch aktuelle Prozesse wur-
den in dem Aufsatz berücksichtigt und
im Rahmen aktueller Befliegungen
durch Bildmaterial angereichert. So er-
gibt sich für das Naturschutzgebiet
Großes Torfmoor, das gemeindeüber-
greifend die Gemeinde Hille und die
Stadt Lübbecke verbindet, eine einzig-
artige Ansicht. 

Historische Aspekte wurden im
zweiten Übersichtsbeitrag berücksich-
tigt. Diese reichten u. a. über Sied-
lungsfunde aus der Steinzeit über Re-
likte aus dem Mittelalter bis zu inte-
ressanten Details aus der Neuzeit vor
der Kommunalen Neuordnung im Jahr

1973. Auch die historische Wirtschafts-
entwicklung stand im Fokus, wobei vor
allem die Agrar- und Textilwirtschaft
wie auch die Zigarrenindustrie näher
untersucht wurden. Abgerundet wurde
der Beitrag durch Ausführungen zu ge-
sellschaftlichen und kulturlandschaftli-
chen Themen. 

Im aktuellen Überblick wurden sta-
tistische Informationen zu den The-
menfeldern Bevölkerung, Wirtschaft
und Beschäftigung, Pendlerbewegun-
gen und Tourismus zusammengestellt
und textlich bearbeitet. Hier galt es,
sowohl die kreisweite innere Differen-
zierung als auch die Positionierung des
Kreises Minden-Lübbecke im gesamten
Regierungsbezirk bzw. im Land NRW
herauszustellen. 

Darüber hinaus wurden verschie-
dene Materialien in alle gemeindli-
chen Einzelbeiträge  eingearbeitet,
um auch hier die Vergleichbarkeit in-
nerhalb der gewünschten themati-
schen Breite zu sichern. So wurde in
einer Befliegung im Herbst 2012 die
Einbettung des jeweiligen Hauptortes
in die Landschaft dokumentiert und
zahlreiche Grundinformationen zu
Lage, Flächennutzung und Ortsgrün-
dung sowie Bevölkerungsstand in den
Ortsteilen, Wirtschaftsentwicklung
und Pendlersalden in blauen Rand-
spalten optisch hervorgehoben. Ins-
besondere herauszuheben ist der
Stand der Kartographie in den beiden
Übersichtskarten (Maßstab 1:5 000
und 1:75 000), da hier kreisweite Kar-
tierungsergebnisse aus dem Mai 2013
zum großflächigen Einzelhandel, die
von der IHK Ostwestfalen zu Bielefeld
beauftragt wurden, genutzt werden
durften. Eine höhere Qualität ist kaum
zu erreichen. 

Die elf Beiträge zu den Städten
und Gemeinden Bad Oeynhausen, Es-
pelkamp, Hille, Hüllhorst, Lübbecke,
Minden, Petershagen, Porta Westfa-
lica, Preußisch Oldendorf, Stemwede
und Rahden sind im grundsätzlichen
Aufbau ebenfalls vergleichbar, da je-
weils Aussagen zur Geschichte, zum
aktuellen Stand der Entwicklung so-
wie zu Planungen und Perspektiven

gemacht werden, doch liegt es hier
im tieferen Interesse, die Besonderheit
der jeweiligen Kommune in den Vor-
dergrund zu rücken. Waren es manch-
mal über Jahrhunderte immer wieder
politische Entscheidungen, die zum
Stadtausbau, z. B. von Minden, ge-
führt haben, so wirkten in der Stadt
Espelkamp in viel jüngerer Zeit Inte-
ressen, die zur Stadtgründung führ-
ten. Um den anwesenden Bürgermeis-
tern, Pressevertretern und Autorinnen
und Autoren einen Überblick über das
mögliche Themenspektrum zu vermit-
teln, wurde für jede Stadt ein Aspekt
ausgewählt, der anhand aussagestar-
ker Medien präsentiert wurde. Dies
waren exemplarisch religiöse Vielfalt
durch Zuwanderung und soziale Span-
nungen, wirtschaftliche und land-
schaftlicher Strukturwandel, demogra-
phischer Wandel, eine neue Sicht auf
Geschichte z. B. im Rahmen des Reen-
actment, versteckte Weltmarktführer,
Mühlen als Symbol und Anker regio-
naler Identität, schul planerische He-
rausforderungen, aber auch die his-
torische Bedeutung ausgewählter
Wirtschaftsbranchen für eine einzelne
Stadt. 

Als Zielgruppe des Buches steht
natürlich die interessierte Öffentlich-
keit im Mittelpunkt. Alle Beiträge wur-
den so verfasst, dass Einheimische
und Neubürger viel Interessantes fin-
den können. Insbesondere ist aber
den Multiplikatoren das Werk ans
Herz gelegt, da in eigenen Erhebun-
gen des Instituts für Soziologie (Müns-
ter) erforscht wurde, dass Geogra-
phielehrer gern mehr Beispiele aus ih-
rer Region nutzen würden. Daher
sollten Schulbibliotheken der weiter-
führenden Schulen und öffentliche
Büchereien im Kreis Minden-Lübbe-
cke über mindestens ein Exemplar ver-
fügen. 

Die Presseresonanz auf diese
Buchpräsentation war außerordent-
lich hoch. Neben der lokalen Tages-
presse lieferte auch das WDR Fernse-
hen einen Kurzbeitrag in der Lokal-
zeit OWL, der zu zwei Terminen am
gleichen Abend gesendet wurde.
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Westfälische Geographische 
Studien
Ein weiterer Band der Reihe „Westfäli-
sche Geographische Studien“ wird
dem Themenfeld Einzelhandel gewid-
met und soll in der ersten Jahreshälfte
2014 erscheinen. Zwei herausragende
Abschlussarbeiten am Institut für Geo-
graphie der Universität Münster, die
u. a. auch von der Geographischen
Kommission für Westfalen mitbetreut
wurden, liefern hierzu das Material. Es
handelt sich einerseits um die Diplom-
arbeit von Frau Ann-Kathrin Kusch, die
sich mit Wochenmärkten und ihrer Be-
deutung für das Stadtmarketing in
Groß- und Mittelstädten Westfalens
beschäftigt hat, sowie um die Master-
arbeit von Herrn Markus Langsen-
kamp, der die Auswirkungen des On-
line-Handels auf den stationären Ein-
zelhandel in unterschiedlichen zen -
tralörtlichen Hierarchiestufen am Bei-
spiel des Kreises Paderborn untersucht
hat.

Die Qualifikationsarbeit von Ann-
Kathrin Kusch führt die Ergebnisse ihrer
eigenen Untersuchungen zu Wochen-
märkten in Westfalen fort, die sie in
Aufsätzen für das Portal Westfalen Re-
gional und für den Geographisch-lan-
deskundlichen Atlas von Westfalen im
Jahr 2010 veröffentlicht hat. Während
sie in diesen Aufsätzen und Atlaskarten
funktionelle und strukturelle Erhebun-
gen zu den Wochenmärkten in Mittel-
und Großstädten in Westfalen über Be-
fragungen erhob, geht die Autorin in
der hier vorliegenden Arbeit der Frage
nach, inwieweit Wochenmärkte als in-
tegrativer Bestandteil des Stadtmarke-
tings in Groß- und Mittelstädten West-
falens wahrgenommen und genutzt
werden. 

Die Arbeit basiert methodisch auf
einer Online-Befragung der Stadtmar-
ketingakteure in den Groß- und Mit-

telstädten Westfalens, deren Rücklauf
von letztlich über 80 % durch eine
Nachfassaktion optimiert wurde. Mit-
tels 13 qualitativer Experteninterviews
wurde das Ergebnisbild der quantitati-
ven Erhebung vertiefend hinterfragt
und aufgearbeitet. Hierbei wurde eine
gleichmäßige räumliche und stadtgrö-
ßenspezifische Verteilung ebenso be-
rücksichtigt wie die Organisationsform
des Stadtmarketings, die Zuständigkeit
für den Wochenmarkt und die Ein-
schätzung einzelner themenrelevanter
Aspekte.

Als wichtiges Ergebnis muss eine
große Heterogenität festgestellt wer-
den. Einerseits erfüllen die oftmals tra-
ditionsreichen Wochenmärkte inhaltli-
che und strategische Ziele des Stadt-
marketings, auf der anderen Seite
beziehen die Akteure des Stadtmarke-
tings die Wochenmärkte nur selten
praktisch in ihren Aktivitäten ein. Die
Experteninterviews zeigten, dass die
Stadtmarketingakteure die Existenz der
Wochenmärkte einerseits als selbstver-
ständlich wahrnehmen und anderer-
seits mit finanziellen und personellen
Engpässen umgehen müssen, die sie
davon abhalten, Wochenmärkte stär-
ker als Akzente im Stadtmarketing auf-
zuwerten. Eine intensivere Verbindung
von Wochenmarkt und Stadtmarke-
ting, flankiert von einer qualifizierten
Lobbyarbeit sowie einer grundsätzli-
chen Offenheit der Markthändler ge-
genüber Neuerungen hat die Autorin
jedoch als wichtige übergeordnete
Pers pektiven identifiziert.

Die Masterarbeit von Herrn Markus
Langsenkamp thematisiert die Auswir-
kungen des Online-Handels auf den
stationären Einzelhandel. In einem
theoretischen Rahmen differenziert der
Autor zwischen den verschiedenen Ak-
teuren und Betriebsformen des bezo-
gen auf den Umsatz im Wesentlichen

stagnierenden Einzelhandels, berichtet
über den Niedergang des Versandhan-
dels sowie den rasant anwachsenden
Online-Handel, dessen Umsatz sich
zwischen den Jahren 2000 und 2012
von 1 auf 33 Mio. € vervielfacht hat.
Auch die Bedeutung von Preissensibi-
lität einerseits und Erlebnisorientierung
andererseits wird im Rahmen der ver-
änderten Kundenstruktur herausgear-
beitet. 

Hierzu hat er die deutschlandweit
erhobenen Trends auf den gesamten
Kreis Paderborn übertragen und ver-
tiefend exemplifiziert. Als Teilfragen sei-
ner Qualifikationsarbeit hat Herr Lang-
senkamp diesbezüglich den Anteil des
Online-Handels nach Sortimenten und
Branchen sowie Einflüsse auf das Kon-
sumentenverhalten untersucht. In der
inhaltlichen Vertiefung wurde dann
nach den ökonomischen Effekten mit-
tels Online- und Passentenbefragung
mit einem Stichprobenumfang von 812
Befragten geforscht sowie die Reaktio-
nen des stationären Einzelhandels mit-
tels qualitativer Interviews erhoben.
Dies erfolgte auf drei unterschiedlichen
zentralörtlichen Hierarchiestufen im
Kreis Paderborn: Neben der Innenstadt
der Kreisstadt Paderborn (142 000 Ew.)
wurden auch das Mittelzentrum Büren
(21 700 Ew.) und das Grundzentrum
Lichtenau (10 500 Ew.) untersucht. 

Als wesentliche Ergebnisse sind
festzuhalten, dass mit weiteren Zunah-
men im Online-Handel zu rechnen sein
wird. Neben den bisher führenden Sor-
timentsgruppen Bekleidung/Schuhe,
Bücher und Elektroartikel, bei denen
bereits jeweils über 10 % des Kauf-
kraftanteils online umgesetzt werden,
wurden weitere 13 Sortimente identi-
fiziert, die für den Online-Handel rele-
vant sind. Umfang und Häufigkeit des
Online-Geschäfts stehen in einem er-
kennbaren Zusammenhang zur Kun-
denwahrnehmung des lokalen Einzel-
handelsangebots. Die Reaktionen des
stationären Einzelhandels zeigen, dass
der Online-Handel längst als konkur-
rierender Mitbewerber erkannt und ak-
zeptiert ist. Jedoch betreiben überwie-
gend nur Filialisten (65 %) einen eige-
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nen Online-Shop, während die Betrei-
ber inhabergeführter Geschäfte diese
Option nur in Ausnahmen (7 %) nut-
zen und sich vor allem auf ihre Stärken
im stationären Einzelhandel konzen-
trieren.

Insgesamt lässt sich festhalten, dass
der Online-Handel eine Ergänzung,
aber keine Substitution des vorhande-
nen Angebots darstellt, der sich in ei-
nem dynamischen Anbieter-Nachfra-
ger-Prozess entwickelt. Der Online-
Handel selbst löst keine raumwirk-
samen Prozesse aus, sondern verstärkt
primär bereits vorhandene Entwicklun-
gen. Hierbei sind die einzelnen Sorti-
mente unterschiedlich stark betroffen.
Die Attraktivität einer Lage spielt eine
große Rolle für das Motiv des Erlebnis-
einkaufs.

Städte und Gemeinden in 
Westfalen
Wie auch der in Kürze erscheinende
14. Band „Gelsenkirchen – Stadtent-
wicklung, Strukturwandel und Zu-
kunftsperspektiven“ von Hans-Wer-
ner Wehling wird auch für den Band
„Stadt Bochum“ der Reihe „Städte
und Gemeinden in Westfalen“ eine in-
dividuell auf die Geschichte und rele-
vante Themen der Stadtentwicklung
zugeschnittene Gliederung entwickelt
werden, die sich weniger an der for-
malen Gliederung der Stadt nach
Stadtteilen orientieren wird. Hierzu ha-
ben sich Vertreter des Geographischen
Institutes der Ruhr-Universität Bochum
zu einem ersten Arbeitstreffen zusam-
mengefunden, um den grundlegenden
Transformationsprozess dieser urbanen
Landschaft im Herzen des Ruhrgebiets
vielschichtig zu untersuchen und zu
beschreiben. Der grundlegende wirt-
schaftliche Strukturwandel wird hier
symbolisch anhand der illuminierten
Zeche Hannover, die inzwischen zum
LWL-Industriemuseum umgewidmet
wurde (Abb. 1), aufgezeigt. Anderer-
seits sind neben weiteren physiogeo-
graphischen/ökologischen und didak-
tischen Themen auch stärker mensch-
zentrierte und sozialkulturelle Aspekte
zu erwarten, wie die überragende Re-

sonanz durch 3 Millionen Besucher
zeigt, als diese im Kulturhauptstadtjahr
2010 für 6 Stunden die autofreie Au-
tobahn A 40 bevölkerten, die das Ruhr-
gebiet von West nach Ost erschließt.

Daneben ist der Strukturwandel
nicht abgeschlossen. Nach Schließung
des Nokia- und des Opelwerkes stehen
immense Flächenpotenziale für Neu-
ansiedlungen zur Verfügung.

Dieses Buchprojekt befindet sich
noch in einem frühen Anfangsstadium
und wird kaum vor Jahresende 2015
zu einem Abschluss finden können.

Einen ebenfalls tendenziell stärker
urban geprägten Themenzirkel wird
der Band „Kreis Unna“ aufzeigen. In
Anlehnung an die jeweils einen Land-
kreis beschreibenden Bände der Reihe
werden den kommunalen Einzelbeiträ-
gen kreisweite Übersichtsbeiträge vo-
rangestellt werden. 

An dieser Stelle sei bereits auf ei-
nige Charakteristika des Kreises Unna
hingewiesen, die den Band zu einem
spannenden Leseerlebnis werden las-
sen. Das Gebiet des Kreises Unna liegt
am östlichen Randbereich des Ruhrge-
biets und ist mit ca. 720 Ew./km2 struk-
turell weitaus weniger dicht besiedelt
als die Kernstädte des Ruhrgebiets, wo-
bei hier das teils extrem hohe Niveau
der Bevölkerungsdichte zu beachten

ist (ca. 3.000 Ew/km2 in Herne, Ober-
hausen, Essen, Bochum und Gelsen-
kirchen). Acht der zehn Kommunen
führen einen Stadttitel, während Bönen
und Holzwickede Gemeinden sind. Die
zentralörtliche Ausrichtung ist im We-
sentlichen auf das benachbarte Ober-
zentrum Dortmund zu erwarten, um
die sich das Kreisgebiet quasi bogen-
förmig anschließt. 

Die einzelnen Städte sind dabei his-
torisch von sehr unterschiedlicher Be-
deutung, so gehen erste Urkunden der
heutigen Stadt Werne auf das Jahr 834
zurück; der Bestand der mittelalterli-
chen Bausubstanz im Stadtkern
(Abb. 2) auch nach dem Zweiten Welt-
krieg vermittelt in der Altstadt eine tou-
ristisch bedeutsame Atmosphäre.

Beispielhaft an der Stadt Bergka-
men soll hier ein Fingerzeig auf die
große industriewirtschaftliche Tradition
des Kreises gegeben werden, der den
Strukturwandel von einer Bergbaure-
gion zu einer diversifizierten Wirt-
schaftsstruktur vollzieht. Der Kreis
Unna hatte bereits recht früh relativ
geringe Beschäftigtenanteile an wirt-
schaftlichen Schrumpfungsbranchen
und nahm im Vergleich zum übrigen
Ruhrgebiet eine mittlere Position beim
Beschäftigtenbesatz in den Wachs-
tumsbranchen ein. 
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Abb. 1: "ExtraSchicht" auf Zeche Hannover, Bochum (lWl-Industriemuseum,
Westfälisches landesmuseum für Industriekultur) – Illumination zur jährlichen
nacht der Industriekultur in den ehemaligen Industriebauten des ruhrgebiets,
29.06.2012
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Neben diesen klassischen, wenn-
gleich auch immer interessanten Themen
sollen auch neue Aspekte betrachtet
werden: Welche Bedeutung und Wahr-
nehmung haben die zahlreichen Men-
schen mit Migrationshintergrund im (in-
nerstädtischen) Gewerbe? Welche Nut-
zungskonzepte und -konflikte gibt es auf
den ehemals 45 Zechenstandorten des
Kreises? Diesen Fragenkanon mit aktu-
ellen geographischen Fragestellungen gilt
es in den kommenden Monaten zu ent-
wickeln und zu erweitern. Die Konkreti-
sierung und Bearbeitung der raumrele-
vanten Themen steht nach der Autoren-
suche nun im Vordergrund, so dass auch
hier ein Erscheinungsdatum nicht vor
dem Jahr 2015 angestrebt werden kann.

Ebenfalls in der Vorbereitung befin-
det sich der Band zum „Kreis Waren-
dorf“. Dieser Kreis wurde 1975 im Rah-
men der kommunalen Neuordnung ge-
schaffen und umfasst die Altkreise
Warendorf und Beckum sowie Teile der
früheren Kreise Münster und Lüding-
hausen. Heute leben dort rund 278 000
Einwohner in einem kulturlandschaftlich
stark agrarisch geprägten Raum. Die
hier so typische Münsterländer Park-
landschaft wird durch Äcker, Wiesen
und Felder gestaltet, kleine Waldstücke
und Gewässerflächen sowie Wallhecken
strukturieren kleinteilig den Raum (Abb.
3). Streusiedlungen sind neben den mit-
telzentralen Stadtstrukturen in Ahlen,
Beckum, Oelde und Warendorf typisch,

die kleineren Städte Drensteinfurt,
 Ennigerloh, Sassenberg, Sendenhorst
und Telgte ergänzen das Siedlungssys-
tem, das durch die vier Gemeinden Bee-
len, Everswinkel, Ostbevern und Wa-
dersloh vervollständigt wird. Zahlreiche
Rad- und Reitwege erschließen die für
den Tourismus und die lokale Lebens-
qualität relevante landschaftliche Idylle.
Generell ist das Pferd in seiner ideellen,
symbolischen, aber auch wirtschaftli-
chen Bedeutung für den Norden des
Kreises überragend. In der Stadt Wa-
rendorf ballen sich zahlreiche nationale
Repräsentationen der Zucht und Aus-
bildung und stellen einen wichtigen
Wirtschaftsfaktor dar.

Dennoch stellen sich dem Raum
auch strukturelle Herausforderungen.
Gerade im südlichen Kreisgebiet sind
mit dem Zechensterben in der Stadt
Ahlen und dem Niedergang der Ze-
mentindustrie im Stadtgebiet Beckum
langjährige Säulen der Wirtschafts-
struktur weggebrochen. Die insgesamt
stärkere industrielle Prägung, beson-
ders durch die Konzentration des Ma-
schinenbaus, sowie die für den regio-
nalen und überregionalen Straßenver-
kehr bessere Erschließung über die A2
und die A1 unterscheidet den südli-
chen Teil noch heute vom nördlichen
Teil des Kreisgebiets Warendorf. Auch
ist der südliche Teil stärker von dem
nahe gelegenen Oberzentrum Hamm
oder dem Ruhrgebiet geprägt, wäh-
rend der nördliche Teil erkennbar auf
die westlich gelegene Regionalmetro-
pole Münster ausgerichtet ist. Die an
die Stadt Münster angrenzenden
Städte und Gemeinden haben in den
1970 und 1980er Jahren durch Bevöl-
kerungszuwanderung im Rahmen der
Suburbanisierung starke Gewinne ver-
zeichnen können.

Die regionale Vielfalt und die indi-
viduellen Strukturen und Entwicklungs-
linien der 13 Städte und Gemeinden
herauszuarbeiten und anschaulich dar-
zustellen, ist das Anliegen dieses Ban-
des der Buchreihe „Städte und Ge-
meinden in Westfalen“.
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Abb. 2: restaurierte Wärmehäuschen an der St. Christophorus-Kirche in Werne,
um 1400 errichtete Kleinfachwerkhäuser, von den Bauern genutzt als lager und
zum Aufwärmen vor und nach dem Kirchgang

Abb. 3: Der Werse-radweg zwischen Ahlen und Beckum - teilstück einer 125 Kilo-
meter langen Wegeverbindung der Städte Beckum, Ahlen, Drensteinfurt, Senden-
horst, Oelde, Münster, rheda-Wiedenbrück und Hamm
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Den Geographielehrerinnen und -leh-
rern an den westfälischen Schulen
steht seit kurzem ein ganz besonderes
„High-Tech-Werkzeug“ für ihren Un-
terricht zur Verfügung: ein internetba-
siertes Geographisches Informations-
system (GIS), mit dem sich in nur we-
nigen Schritten digitale Westfalen-Kar -
ten erstellen lassen.

Abrufbar ist das Online-Projekt der
Geographischen Kommission unter
www.webgis-westfalen.de. Mit der
Anwendung können Nutzer themati-
sche Karten der Region generieren,
farblich individuell gestalten, Klassen-
einteilungen selbst vornehmen und
darüber hinaus verschiedene Themen
miteinander visuell in Beziehung set-
zen. 

Das Augenmerk bei diesem Web-
GIS liegt vor allem auf der einfachen
Handhabung: Die Funktionalität ist auf
das Wesentliche reduziert, wodurch
sich die Anwendung intuitiv sehr leicht
bedienen lässt, für die Kartenerstellung
sind somit nur wenige Schritte not-
wendig – in dieser Form ist WebGIS
Westfalen deutschlandweit bislang das
einzige Angebot seiner Art.

Das Projekt, bei dem die Kommis-
sion durch das Institut für Geoinforma-
tik der Universität Münster technolo-
gisch unterstützt wird, zielt auf den Ein-
satz im modernen Geographieunter -
richt ab, um den Schülerinnen und

Schülern hier die räumlichen Unter-
schiede zwischen den insgesamt 27
Kreisen und kreisfreien Städten West-
falens mit nur wenigen Schritten un-
vermittelt näherzubringen. Dies kann

mittels PC erfolgen, ist aber darüber hi-
naus via Beamer oder Whiteboard mög-
lich – lediglich ein Internetanschluss ist
Voraussetzung. WebGIS Westfalen ist
also nicht ausschließlich Schulen vor-
behalten, sondern auch für die interes-
sierte Öffentlichkeit zugänglich.

Gestartet ist das Projekt mit dem für
den Schulunterricht besonders relevan-
ten Thema „Demographischer Wan-
del“, das sich in diesem Fall aus insge-
samt 18 Merkmalen zusammensetzt.
Dabei soll es aber nicht bleiben. Lang-
fristig werden weitere geographische

Themenbereiche in die Anwendung ein-
gebunden sowie die Datengrundlagen
laufend aktualisiert. Das Projekt wurde
finanziell unterstützt durch die Man-
fred-Engel-Stiftung aus Bielefeld.
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Markus Wieneke

WebGIS Westfalen – interaktive Karten für den
Geographieunterricht

WebgIS Westfalen – gegenüberstellung der geburten- und Sterberate in den Kreisen/kreisfreien Städten

Präsentierten am 17.03.2014 das neue Online-Projekt (v. l.): thomas Bartoschek,
Mitentwickler des WebgIS (Institut für geoinformatik), Prof. Dr. Karl-Heinz Otto
(Vorsitzender der geogr. Kommission für Westfalen), geschäftsführer Dr. rudolf
grothues, lWl-Direktor Dr. Wolfgang Kirsch, Projektmitarbeiter Markus Wie-
neke und Prof. Dr. Edzer Pebesma, Direktor des Instituts für geoinformatik
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Basierend auf einer klein- und mittel-
ständischen Wirtschaftsstruktur mit
klarem industriellem Fokus (40% der
Beschäftigten arbeiten im produzieren-
den Gewerbe) hat sich in
Südwestfalen in den letz-
ten Jahrzehnten insbeson-
dere in ökonomischer
Hinsicht eine überdurch-
schnittliche dynamische
Regionalentwicklung voll-
zogen, was sich beispiels-
weise an einer positiven
Entwicklung der sozialver-
sicherungspflichtig Be-
schäftigten oder an einer
unterdurchschnittlichen
Arbeitslosenquote fest-
machen lässt. Die Bevöl-
kerungsdynamik hat in
den letzten Jahren mit der
positiven Wirtschaftsent-
wicklung nicht mehr mit-
halten können – im Ge-
genteil: neben dem Ruhr-
gebiet und Ostwestfalen-
Lippe ist Südwestfalen die
Region in NRW mit
– kommunalspezifisch –
dem stärksten Bevölke-
rungsrückgang. Die de-
mographische Schrump-
fung stellt dabei nicht nur
eine Herausforderung für
die Kommunalentwick-
lung im Hinblick auf die Infrastruktur-
auslastung oder den Wohnungsmarkt
dar, sondern durch einen steigenden
Fachkräftemangel ebenso für die re-
gionale Wirtschaft. Diesem Thema hat
sich auch die REGIONALE 2013 in Süd-
westfalen gewidmet, einem Struktur-
förderungsprogramm des Landes NRW,

die über ein ganzes Bündel an länger-
fristigen Maßnahmen zur Stärkung der
Industrieregion ebenso beitragen will
wie zum Erhalt der Naturlandschaft.

Dass sich Südwestfalen nicht nur den
Meta-Herausforderungen Wirtschafts-
strukturwandel und Demographischer
Wandel stellen muss, sondern auch
dem Klimawandel hat nicht zuletzt der
Orkan Kyrill in der Region 2007 ein-
drucksvoll verdeutlicht. 

Genau in diesem Spannungsfeld

zwischen wirtschaftlicher Prosperität,
demographischen Herausforderungen
sowie Anpassung an und Schutz vor
Klimawandel muss sich eine zukunfts-
fähige Regionalentwicklung in Süd-
westfalen bewegen. Das verdeutlicht
dieser unter der Federführung von Dr.
Christian Krajewski herausgegebene,
im Sommer 2014 erscheinende Sam-
melband, der wesentlich auf der gleich-
namigen Jahrestagung der Geographi-
schen Kommission fußt, die im Herbst
2012 in Arnsberg stattfand. 

Im Hauptteil des Sammelbandes
wird das Thema in seinen verschiede-

nen Facetten von unter-
schiedlichen Autoren
analysiert: die Wirt-
schafts- und Industrie-
struktur, ökonomische
und demographische
Entwicklungsperspekti-
ven und -probleme, die
Region in historischer
und geographischer
Sicht, die REGIONALE
2013 in Südwestfalen
und ihre Antworten auf
die Zukunftsherausfor-
derungen der Region,
ländliche Wohnungs-
märkte im Kontext des
demographischen Wan-
dels oder Klimawandel
und planerische Heraus-
forderungen im ländli-
chen Raum Südwestfa-
lens. In einem zweiten
Teil werden spezifische
Aspekte der drei Ober-
themen Wirtschaft – De-
mographie – Klimawan-
del in Form von Kurzbei-
trägen beleuchtet. Das
inhaltliche Spektrum
reicht hierbei von ver-

schiedenen Facetten der Stadt- und Re-
gionalentwicklung über Fragen des
Tourismus bis zum planerischen Um-
gang mit Klimawandel und Energie-
wende – entsprechend dem Motto der
Geographischen Kommission für West-
falen: 

Am Puls der Zeit! 
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Christian Krajewski

Siedlung und Landschaft in Westfalen 40:
Zukunftsfähige Regionalentwicklung in Süd-
westfalen zwischen wirtschaftlicher Prosperität,
demographischen Herausforderungen und 
Klimawandel, Münster 2014
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Die Geographische Kommission für
Westfalen beim Landschaftsverband
Westfalen-Lippe (LWL) hat auf ihrer
Mitgliederversammlung am 11. Okto-
ber 2013 in Minden einen neuen Vor-
stand gewählt.

Das Amt des Vorsitzenden hat der
langjährige Beisitzer Prof. Dr. Karl-Heinz
Otto (Geographisches Institut der Ruhr-
Universität Bochum) übernommen und
damit seinen Vorgänger Prof. Dr. Klaus

Temlitz abgelöst. 
Als Beisitzer wurden Dr. Thomas

Hauff (Fachstellenleiter für Strategische
Stadt- und Regionalentwicklung, An-
gewandte Stadtforschung im Amt für
Stadtentwicklung, Stadtplanung, Ver-
kehrsplanung der Stadt Münster) und
Dr. Christian Krajewski (Akademischer
Rat im Institut für Geographie der
Westfälischen Wilhelms-Universität
Münster) wieder gewählt. Als „dienst-

ältester“ Beisitzer wurde Dr. Thomas
Hauff zugleich zum ersten stellvertre-
tenden Vorsitzenden ernannt.

Die Stelle des dritten Beisitzers, die
zuvor Prof. Otto innehatte und in deren
Fokus insbesondere Themen der Phy-
siogeographie und Geoökologie ste-
hen, soll voraussichtlich bei der Mit-
gliederversammlung 2014 neu besetzt
werden.
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Karl-Heinz Otto, Thomas Hauff

Der neue Vorstand 2013

Dr. Christian Krajewski, Prof. Dr. Karl-Heinz Otto, landesrätin Dr. Barbara rüschoff-thale, Dr. thomas Hauff, Dr. rudolf
grothues, Dr. Carola Bischoff (v. l.)
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Mit der Wahl des neuen
Vorsitzenden schied der
bisherige, Prof. Dr. Klaus
Temlitz, aus dem Vor-
stand aus. Prof. Temlitz
war vor seiner Tätigkeit
als Vorsitzender (2010–
2013) fast 30 Jahre Ge-
schäftsführer der Kom-
mission. Sein aktiver
Dienst endete im Jahr
2006. In seinem Ruhe-
stand blieb er aber als
Mitglied weiterhin der
Kommissionsarbeit ver-
bunden, u. a. als Mit-
glied der Redaktion des
geographisch-landes-
kundlichen Atlaswerkes. 

Nachdem dann im
Jahre 2010 der Vorsit-
zende Prof. Heineberg

aus Altersgründen nicht mehr wieder
gewählt werden konnte, und mögliche
Kandidaten wegen beruflicher und pri-
vater Belastungen nicht zur Verfügung
standen, ist Prof. Temlitz auf Nachfrage
und Vorschlag des Vorstandes und
dann nach Wahl durch die Mitglieder-
versammlung zum Vorsitzenden der
Kommission bis 2013 gewählt worden.
Neben den schon seit Jahrzehnten lau-
fenden Projekten hat sich Prof. Temlitz
in diesen drei Jahren besonders dem
WebGIS-Projekt gewidmet. Damit hat
er auch einen Grundstein für die zu-
künftige Ausrichtung der Kommissi-
onsarbeit gelegt. 

Auf der Mitgliederversammlung in
Minden im Oktober 2013 wurde er
u. a. durch die Landesrätin, Dr. Barbara
Rüschoff-Thale, herzlich verabschiedet.
Er bleibt weiterhin Mitglied der Atlas-
redaktion.
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Dr. rudolf grothues, landesrätin Dr.
Barbara rüschoff-thale und Prof. Dr.
Karl-Heinz Otto beim Antrittsbesuch
bei lWl-Direktor Dr. Wolfgang Kirsch
(v.l.) im Dezember 2013

Rudolf Grothues

Prof. Dr. Klaus Temlitz scheidet aus dem Vorstand aus

Prof. Dr. Klaus temlitz 
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Nach der „Schulbuchstudie“ der GeKo
2012 und der „Umfrage zur Nachfrage
nach westfälischen Themen für den
Schulunterricht“ der Westfalen-Initia-
tive und der Universität Münster hat
es im Juni 2013 eine Dialogveranstal-
tung im Ministerium für Schule und

Weiterbildung gegeben, zu der neben
Vertretern der o. g. Einrichtungen auch
Vertreter der Schulbuchverlage einge-
laden waren, die anschließend gewisse
Defizite in der Darstellung von westfä-
lischen Themen in den Schulbüchern
auch einräumten und bei zukünftigen

Neuauflagen eine gleichmäßigere Be-
rücksichtigung der beiden Landesteile
NRWs in Aussicht stellten.

Als Ergebnis der Dialogveranstal-
tung ist daraufhin vereinbart worden,
dass sowohl LWL als auch LVR das auf
ihren Internetseiten verfügbare Unter-
richtsmaterial aus Westfalen und
Rheinland über das Bildungsportal
 learn:line zugänglich machen sollen
und wollen. Dadurch erhalten neben
den Lehrerinnen und Lehrern auch die
Schulbuchverlage die Möglichkeit, bei
Bedarf vorhandene Raumbeispiele in
den Lernmitteln zu aktualisieren, aus-
zutauschen und weiterzuentwickeln.
Die learn:line NRW wird zunehmend
zentrale Anlaufstelle für Lehrkräfte, die
gezielt nach didaktisch aufbereitetem
Unterrichtsmaterial suchen möchten. 

Seit Anfang 2014 trägt die GeKo
zahlreiche Beiträge aus dem Projekt
WESTFALEN REGIONAL in diese Daten-
bank ein. Weitere Eintragungen, z. B.
aus dem WebGIS, sollen in naher Zu-
kunft folgen. Dabei werden alle Ver-
linkungen mit Schlagworten und Kurz-
beschreibungen versehen.

Die Bildungssuchmaschine hält
mittlerweile über 20 000 Medien für
alle Fächer und Schulstufen bereit,
hinzu kommen noch etwa 5 000 Me-
dien des Onlinedienstes Edmond der
Landesmedienzentren. Die learn:line
NRW wird durch die Medienberatung
NRW im Auftrag des Ministeriums für
Schule und Weiterbildung umgesetzt.  
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